
Mobilfunker warten ab
Verdichtung des Mobilfunknetzes geht weiter

SAIZBURG (sN). ,IVir können uns
nicht auf Mulnaßungen verlas-
sen, sondem müssen auf der
cmndlage von wissenschallli-
chen Fakten agieren. Diese bele'
gen weiterhin, dass keine Ce'
sundheitsgefahr vom Mobiltunk
ausgeht," sagt Maximilian Maier
vom Forum Mobiltunk (FMK).

Den zwischenbe.icht der Salz-
burger Studie will Maier nicht
kommentieren: ,lvir warten jetzt
darauf, dass die Studie in einer
Fachzeitschrift publiziert wird,
damit die Ergebnisse von den
wissenschaftern diskutiert und
eingeschätzt werden können."
Maier verweist auf den "aktuel-
leD Wissensstand". Bei anderen
Studien, die denselben Untersu-
chungsgegenstand hatten, seien
"keine Einflüsse von Mobiltunk-
feldem auf die cesundheit ge-

funden worden. Man kann uns
auch nicht vorwerfen, dass wir
nicht gesprächsbereit wären". In
den vergangenen Monaten habe
man sich mit den Experten der
Stadt Salzbüg zusammenge-
setzt, um die UMTS-Grundver-
sorgung zu ermöglichen. ln der
Arbeitsgruppe seien gemeinsa'
me Lösungen erarbeitet worden,
mit der beide Seiten leben könn-
ten. "Diesen Weg werden wir
auch weiter gehen undhoffen da-
bei auch weiterhin aufdie Unter-
stützung der Stadt Salzburg."

Dei Netzau{bau in Salzburg
sei abgeschlossen. Jetzt gehe es
um die Verdichtung der Netze -
vor allem mit der neuen UMTS'
Technologie. ,,So1ange die Kun
den mehr Mobiltunkdienste nut
zen, müssen wir die Kapazität
unserer Netze ausweiten. "

Alle wollen jetzt
DieAutoren der brisanten
Handymastenstudie raten
dringend, den 5alzburger
vorsorgewert einzuhalten.
DieserWertwird abel
vielelorts überschritten.

THoMAS HöDI.MosEn

SALZBURG {5N). "lch habe insge-
heimgehoffi, dass bei der Unter-
suchung nichts herauskommt",
sagt Andrea MaF "Aber das Ge-
genieil hat sich bestätigt."

Ma}{ war eine der 57 ver-
suchspersonen, die in der Salz-
burger Handymastenstudie ge-
testet *urden. Bei der untersu'
chung stellte sich heraus, dass
das Immunsystem schon be€in-
flusst wird, wenn der süenge
salzburger vorsorgewert einge-
haltenwird.

Doch diesen gesetzlich nicht
bindenden Vorsorgewert hlten
die Neebeqeiber vielerorts nicht
ein. Auch im Kindergarten Neu'
torstraße, wo Mat'r Eltemvertre-
terin ist, wird der Salzburger Vor-
sorgew€rt überschdtten, im Bü-
roraum sogar um das zehnfache.

Die Eltem machen seit lahren
Druck, dass die zehn Antennen
aufdem nahe gelegenen Hetz -Je-
su-Asyl abmontiert werden. Bis-
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Eine Zusammenlassung der Studie finden Sie auf wwwsalzburg.com
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lang ohne Erfolg. ,lnir haben null
erreicht. wir bräuchten mehr po"
litische Unterstützung."

Politischen Druck zur Dtlrch'
setzung des salzburger vorsor'
gewerts wünscht sich nicht nur
das Expertenteam, sondem auch
Stadtrat Johann Padutsch (Bür-
gerliste)r Der Vorsorgewert wer-

HANDY
de -teils heftig überschritten",
sagt Padutsch. 'Nur wenn das
land mit LH Gabi Burgstaller an
der Spitze und Bgm. Heinz Scha-
den das entsprechend deponie-
ren, gibt es die Chance, däss die
Mobiltunkbeheiber äuf den vor-
sorgewert einsteigen."

Ähnlich fallen auch die ande'
ren politischen Reaktionen aus:
Nicht nul Kranlcnhäusea Schu-
ien und Kindergärten müssten
stärker geschützt weiden, son-
dem auch wohngebiete, sagt ce-
meinderat Bemhaid carl (Bür-
gerliste). "schließlich veibringt
man hier nicht nur viel zeit, son'
dem auch die besonders störan'
fülligen Schlafphasen."

"Seit lahren häufen sich alar-
mierende Studien - trotzdem ist
nichts passiert", kritisiert I-Abg.
Heidi Reiter (Gdime). Sie eF,var-

Eine aktueue studre, dre vom Lind sälz'
lJburs in Auftrae eeeeben wurde, besta-
tigt, was viele immer schon gewusst haben
wollen. Dje Shahlung von Handymasten
hat Auswirkungen auf das Immunsystem-
welche Schlüsse aus dieser studie auch im-
mer gezogen werden, fest steht, dass am
Anfang dieser Diskussion de. Aufstand der
Bürgerinnen und Bürgerstand. Diese wol
ten den Ausbau der Handymasten nicht
mehr länger hinnehmen.

Kaum wuide - besonders in der Stadt
salzburg - eine Anlage gebaut, bildete sich
eine Initiative, die dagegen piotestierte. Das
Verständnis bei der Industrie, :ber auch bei
vielen Politikem, hielr sich in Crenzen. Erst
als derWiderstand zunahm, schwenke ein

Vreleverlorenelahrc
ALfRED PFEIFFENBERGER

Teil der Volksvertrete. um. Um den Masten-
wildwuchs zu verhindern, wurden, weil die
nötigen Kompetenzen fehlten, das Natur-
schutz- und däs Odsbildschutzgesetz geän-
den, um eine indteke Handhabe gegen
die sendeanlagen zu haben. ziel waa dass
dei von Experten unverbindlich empfohle-
ne salzburger vonorgegrenzwert eingehal-
tenwird. schluss€ndlichwaralles umsonst.

Einer der vehementesten Anti.Handy-
masten'Kämpfer, Bürgerlisten'Stadtrat lo.
hann Padutsch, mussie sich, weil er diesen
durchsetzen wollte, sogar wegen Amts'
missbrauch vor Cericht veran h'orten
wurde dort aber freigesprochen- Das wer

das Ende des organisierten Widerstands.
Nun beginnt die Diskussion von vom.

Dabei hätte das Problem vor tahren zur Zu-
friedenleit aller gelöst werden können,
wenn die Beteiligten kompronissber€it ge-
wesen wären. Denn dann gäbe es heute ei-
nen Plan, der zeigt, an welchen Standonen
Handymasten aufgestellt werden kdnnten,
weil donöe Belastunq fft dieAnrainer ü-
bedenHi€h ist. Dann-würden die Anlae€n
nul so stark senden, wie es notwendig ist,
damit die Mobiltelefone gut iirnktionieren.
All das wäre aber nur Dassiert. wenn man
die Bürgennnen und Bitger emst genom-
men hätte. Aber das fällt den Damen und
Henen, die an den Hebeln der Macht sit-
zen, immer noch unglaublich schwer
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strenge Grenafferte
tet sich von der lrndesregienrDg
ieEr ,eia engägiertes Eintret€n
für den Salzbüger Vorsorge-
wert". Arch im eieenen Berich
geb€ es Handlungabedarf. So ha'
be es die brüesregi€rur€ gestat-
tet, alass im Chiemseehof ein
Sender installiert woden sei -
ganz in der N,ihe zum kank€n-
haus d€r Barmherzigen Brüder.

Umrv€ltanwalt \Yofgang Wie-
ner sößt in dasselbe Hom. -Oh-
ne verbindliche Einhaltung \oa
Vorco4egrenzwerten sind b€ste-
hende und neue Mobilirnlsen-
ale! in Vohnsiedlueen nicht
verEetbar.' Er spdd$;ich unter
anderem g€gen einen Handy-
nast im Pr€usch€nDark aus.

-Aus d€r Studie ;üssen Kon-
sequ€nzen gezogen werdetr:
Handrdasten haben nichts in
der N:ihe von SiedluDgen oder
schrl€n zu suchen", sagt FPö-
Icüb.hef Kerl Schnel. cerftied
Brendstetter von d€r wissen-
schaftsabteilunp des lrndes:
"Die Zwischenergebnisse der
Studie b€süitigen die langi:ihrig€
skeptisch€ Haltung Salzburgs."

S[-Debatte
Händymärten: Wie schütsen Sie
sidr vor der Sfahlung? Schreiben
Sie uns im 5N-Weblog unter
blogs.sälüurg.com.idebatte

I J an muss sich hah nbcrL-
tlfl scn,ob abwi*tichso

J-YL ei* Mert.n htuuht. ob
sieh nieht db Canzcn T.hfonfmEn
zusanncnschtiela, unn chvtl
Mastcr hcrrvhnvt können.
H€in2 Gschissl, Pensionilt,Salzburg

I'eda will ch Hardy,j.da hat
, än Haüy, k.nüüill.iün
t Masl. lch dtnk , t4n soll?

J *Ibs, t)b.dcg.n. ob mat .in
Hatuly .ingcschalt t hot.
Michaela l-indner. Landwinin,
Hallwang

/^b Hanqma" od.r Hoch-
L s p a w v n E t  i t u n g " d i t )
V S''�ahll,,trs isr voüandcn.
Jam€s lJmnik; Gailronom, satibürq

M€hrAntlvonen im l*Ild.o ,Nädr-
gefragt': www.sahhrr$con/video

lr "Wir machen uns Sorgen', sägtAndßä Mayr Di€ Salzbuqe n wärunFt den
Testper5onen und ist Eltemveruetein im Kindergärl€n Neutorsta8e. ßird: tt/HöD

NACHgefragt

Gsunde niütso
sta* betroffen

Der SN-Exklu-
sivb€richt üb€r
di€ Salzbwger
HandymaFt€n-
studie hat die
Debatte üb€r
die möglichen
cefahren
durch Mobiltunlst"ahlung
neu eddacht. Di€ sN sFa-
chen deri.ib€r mit Strdi€nau-
tor C€rhard Hack€r, dem
l,eiter d€s lnstituts fü!
Grund- rmrl GrenzFagen der
Medizitr und Biotechnologie
an d€n randeskliniken.

SI{: lhre studie kam zum
sahl6s, dös Hanüman€.F
stsahlung das lmmunsystem
s{hwächen kann. was be-
destet das für dieAn6iner?

xackei Bei ein€r schwä-
chung des ImmmsFtems
wnd man leichrer kl:d.

SN: Von w€lchen Krankhei-
ten sprechen Sie?

Ha*er: Beispielsweise
Schnupfen, Hlrsteo ode! Un-
wohkein. Es zeigt sich auch
beim Nad :ssen der fu-
beitsleistung. Dwch den
Süess kann es dazu kom-
men, alass die l€ute schl€ö-
ter sdilaGn oder xoptueh

Sll: lGnn di€ Strahlung audr
zu sdn€ren Khnkheiten
Iühßn?

Had€r: In Ei.zelfillen kenn
das der FaI sein.

Sl{: Diskuliert wird immer
wieder über die möglidE
Steigerung des Risiloq an
Kreh6 zu erkanken.

Had€n Unsere Studie sagt
dezu nichts. Ab€r €s gibt itr
der Literatur Hinweise, dass
Handymastenfiahfung zu
Krebs nihr€n könnte.

Sl{: Was länn män lün, um
dö könereig€ne AbwehF
q/stsn 2u sölitsen?

Hactec Vi€l h:ingt vom l,e.
b€nsstil ab. Ver gesürd lebt,
ist voÄ der Slrahlung meist
nichr so betroffen wie j€.
maid, der r.ucht, sich
schlecht emährt oder üb€r-
ges,ichtig ist


